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DER "SOCLE BEHAGUE" UND EIN STATUENTORSO IN WIEN 
In O M R O 33, 1952 hat A. KLASENS den sog. „Socle Behague" veröffentlicht, der die 
Basis zu einer „Statue guerisseuse" bildet. Der Sockel, der im Museum van Oudheden zu 
Leiden unter der Inventarnummer F 1950/8.2 aufbewahrt wird, besteht aus schwarzem 
Granit und mißt 32,2 cm in der Länge und 15 cm in der Breite. Seine Höhe wird mit etwa 
12 cm angegeben. 
Auf dem quaderförmig behauenen Stein, dessen Seiten ganz mit magischen Sprüchen 
bedeckt sind, stehen zwei unbeschuhte Füße, die bis über die Knöchel erhalten sind. Ganz 
nach dem ägyptischen kanonischen Gesetz für die rundplastische Darstellung schreiten­
der Männer ist der rechte Fuß am Rückenpfeiler angesetzt, während der linke Fuß nach 
vorne tritt. Die Füße werden durch einen Steg verbunden, auf dessen Oberfläche jeweils 
Reste eines magischen Spruchs erhalten sind. 
Aus dem Zustand der erhaltenen Statuenbasis hat schon KLASENS1) Rückschlüsse 
auf die verloren gegangene Statue gezogen. Da zwischen dem rechten und linken Fuß 
vom ägyptischen Bildhauer ein Steg belassen wurde und von einem Gewand keine Spuren 
erhalten sind, hat er geschlossen, daß das Oberteil der zur Basis gehörenden Statue 
ähnlich gebildet gewesen sein muß wie das der Statuen des Montemhet2) und eines un­
bekannten Mannes aus saitischer Zeit 3) oder wie das der Statue des Ptahmes 4), die der 
frühptolemäischen Zeit angehört. Er schreibt5): „Accordingly the lost statue of the 
Behague was probably clad with the sndj.t-apron only and carried the Horuscippus high 
before the breast." 
Eine ähnlich gebildete „Statue guerisseuse" ist aber bisher anscheinend nicht bekannt. 
Sie hätte auffallen müssen, da stehende, nur mit dem sndj.t-Schmz bekleidete Statuen, 
die einen Naos ohne Stütze tragen, in der Spätzeit ziemlich selten sind.6) 
Nach der 1952 erschienenen Arbeit von A. KLASENS über den „Socle B6hague" hat 
E. IVERSEN im Jahre 1956 seine Untersuchungen über den ägyptischen Formenkanon 
veröffentlicht.7) Gemäß den darin niedergelegten Ergebnissen über den kanonischen 
Aufbau der menschlichen Figur in Relief und Plastik scheint es möglich zu sein, aus den 
am „Socle Behague" verbliebenen Resten zu berechnen, wie hoch die gesamte Statue 
ursprünglich gewesen sein mußte. Da das verloren gegangene Oberteil der Statue typo-
logisch der Zeit nach der 26. Dynastie angehören wird, es sogar nach Ansicht von H. W . 
1) KLASENS, OMRO 33, 1952, S. 2. 
2) K a i r o C G . 4 2 2 3 6 ; LECLANT, M o n t o u e m h a t , 1961, T a f . 1 u. 2. 
3) v. BISSING, Denkmäler ägyptischer Skulptur, 1911-1914. Taf. 69. 
4) FAIRMAN, J E A 20, 1934, S. i f f . , T a f . I , I I . 
5) KLASENS, a . O . S. 2. 
6) K . BOSSE, Die menschliche Figur in der Rundplastik der ägyptischen Spätzeit ( = Äg. Fo 1), 
1936, S. 4 0 zu Nr. 92, S. 41 zu Nr. 98. 
7) IVERSEN, Canon and Proportions in Egyptian Art, 1955. 
Originalveröffentlichung in: Oudheidkundige Mededelingen uit het Rijksmuseum van Oudheden te Leiden 46, 
Leiden 1965, S. 10-33
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MüLLER x) frühptolemäisch sein könnte , werden wohl die v o n IVERSEN i m „second c a n o n " 
festgelegten Körperproport ionen 2 ) für die ursprünglich vol lständig gewesene Statue 
Gült igkeit haben. Da n a ch würde die Statue in einer gegenüber früheren Zeiten wesentl ich 
schlankeren u n d höheren Gestalt zu rekonstruieren sein. 
W i r d nun der bei IVERSEN 3) vor al lem für das Relief gültige Formenkanon auf die 
Rundp las t i k übertragen, m u ß angenommen werden, daß die Länge der Basis 9 Quadrate 
beträgt. Das bedeutet, daß bei der Statuenbasis in Leiden, die 32,2 c m lang ist, ein Quadrat 
etwa den W e r t v o n 3,6 c m besitzt. E ine Fußlänge müßte sich dann auf 4 m a l 3,6 cm 
belaufen. Das ergäbe einen Mittelwert von 14, 4 cm für einen Fuß , der auch tatsächlich 
an der Statuenbasis gemessen wird.4) Ebenso beträgt die D is tanz zwischen der rechten 
Fußspi tze u n d der l inken Ferse, wie verlangt, 3,6 cm. D a s zeigt, daß die an der Basis 
aufgenommenen Maße m i t den Daten übereinst immen, die nach dem Formenkanon er­
rechnet werden können. So ist vielleicht auch erlaubt, die unbekannte H ö h e der Statue 
nach den Gesetzen des gleichen Formenkanons zu erschließen. Sie m ü ß t e v o n der Ober­
seite der Basis bis z u m Scheitel der Statue 2 2 | Quadrate betragen, was einer H ö h e v o n 
81 c m entspräche. Das heißt m i t anderen Wor ten , daß die Statue einschließlich der 12 c m 
hohen Basis ungefähr 93 cm hoch gewesen sein dürfte. 
A u f der Suche nach einer „Sta tue guerisseuse" aus gleichem Material wie dem des 
„Socle Behague" , deren Maße zugleich m i t den a m „Socle Behague" errechneten über­
e inst immen, zeigt sich, daß ein sehr zerstörter Statuentorso i m Kunsthistor ischen Museum 
in Wien , der über u n d über m i t magischen T e x t e n beschrieben ist, alle Erfordernisse 
erfüllt. E r wird dort unter der Inven ta rnummer 40 aufbewahrt . Fundor t , Herkun f t u n d 
Vorgeschichte des Torso s ind unbekannt . I m B i l d ist er unveröffentl icht. D i e auf i h m 
niedergeschriebenen magischen T e x t e sind jedoch schon länger bekannt . B e v o r sie W . 
WRESZINSKI im J a h r e 1906 in extenso 8) herausgab, hat te sie bereits W . GOLENISCHEFF 
bei der Textbearbe i tung der Metternichstele 6) als Var iante K teilweise benützt . 
Der Statuentorso aus schwarzem Gran i t 7 ) , der in der H ö h e ca. 18 cm, in der Breite 
ca. 13 c m u n d in der Tiefe ca. 16 c m mißt , bi ldet das Mittelstück einer „Sta tue guerisseuse", 
die, wie KLASENS für den „Socle B e h a g u e " verlangte, m i t dem sndj.t-Sch.urz bekleidet 
ist u n d eine Horusstele vor sich hält. V o n der gesamten Statue, die anscheinend mutwi l l ig 
zerstört wurde, ist nur noch der rückwärt ige Tei l der U m r a h m u n g der Horusstele, der 
Schurz unter dem Gürtel bis zu den Oberschenkeln u n d ein Tei l des Rückenpfei lers er­
halten. D ie wohl unbekleidet gewesenen A r m e u n d die Hände , die die Horusstele hielten, 
s ind abgehackt. Unter d e m Schurz treten die Oberschenkel hervor u n d machen den zwi ­
schen dem rechten u n d l inken Be in befindl ichen Steg erkennbar. 
1) KLASENS, a . O . S. 2, A n m . 14. 
2) IVERSEN, a.O. S. 37fr. 
3) IVERSEN, a . O . T a f . 5. 
4) Herrn Prof. Dr. KLASENS in Leiden bin ich für die Maßangaben dankbar. 
5) WRESZINSKI, Aegyptische Inschriften aus dem K. K. Hofmuseum in Wien, 1906, S. 146-151. 
6) GOLENISCHEFF, Die Metternichstele in der Originalgröße zum ersten Mal herausgegeben, 1877, 
S. 6ff. Variante K. 
7) Der Direktor der ägyptischen Abteilung des Kunsthistorischen Museums in Wien, Herr 
Dr. KOMORZINSKI, war so freundlich, die Veröffentlichung des Wiener Statuentorso zu gestatten. Für 
Photographien und den Torso betreffende Angaben bin ich ihm zu Dank verpflichtet. 
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Material u n d archäologischer B e f u n d deuten darauf hin, daß der Torso in W i e n als 
Te i l einer Statue ursprüngl ich m i t dem „Socle B e h a g u e " zusammengehörte. D i e Bre i te des 
Rückenpfei lers s t immt bei beiden Denkmälern weitgehend überein. Bei der Leidener 
Statuenbasis wird sie m i t 6,5 c m angegeben, bei dem Torso in W i e n m i t 6 cm. Der R ü c k e n ­
pfeiler hät te sich demnach nur u m wenige Mil l imeter nach oben ver jüngt . 
A u f allen drei K a n t e n des Rückenpfei lers s ind be im „Socle B e h a g u e " Darstel lungen 
v o n D ä m o n e n zu erkennen.1) Ähn l i che Darste l lungen s ind auch auf den seitlichen K a n t e n 
des Rückenpfei lers be im Statuentorso in W i e n erhalten. So ist auf der l inken Seite zwischen 
zwei wagrechten Querstrichen ein freies Fe ld zu erkennen, in dem Spuren v o n einem m i t 
Messer bewehrten sitzenden D ä m o n s zu sehen sind, während auf der rechten Seite des 
Statuentorso a m Rückenpfe i ler unter d e m B i l d eines Skorpions die mi t Messer bewaffnete 
sitzende Gestalt eines krokodi lköpf igen D ä m o n s zu beobachten ist, die auf ihrem H a u p t 
eine Doppe lkrone trägt. V o r dieser sitzenden Gestalt liegen unter einem dsr-Zeichen drei 
abgeschlagene Köp fe . 
F ü r den Z u s a m m e n h a n g des Wiener Statuentorso m i t der Basis in Le iden können 
auch epigraphische A r g u m e n t e sprechen. Beide, in verschiedenen Museen aufbewahrte 
Denkmä le r tragen magische Texte . Be i der Basis in Le iden sind sie in senkrechten Zei len 
v o n 8-9 m m Brei te auf u n d u m den Sockel herum u n d in wagrechten Zeilen der gleichen 
Bre i te auf d e m Steg zwischen den Füßen angebracht. E ine ähnliche A n o r d n u n g besitzen 
die T e x t e des Statuentorso in W ien . I n senkrechten Zeilen schmücken sie die K a n t e n der 
Horusstele, die Oberf läche des Schurzes u n d des zwischen l inkem Be in u n d Rückenpfe i ler 
stehen gelassenen Stegs. W i e be im „Socle B e h a g u e " haben diese Zeilen eine Brei te v o n 
8-9 m m . Ihren, je tz t großentei ls verlorenen oberen Absch luß gab bei den T e x t e n des 
Schurzes der Gürtel , während der untere S a u m des Kle idungsstückes sie gegen das nicht 
beschriebene nackte Be in abgrenzte. D i e senkrechten Zeilen des Stegs hingegen verliefen 
wahrscheinl ich bis zu e inem wagrechten Querstrich, der je tz t verloren ist, ursprüngl ich 
aber Abgrenzung u n d zugleich Beg inn des in wagrechten Zeilen geschriebenen Spruch I 
des „Socle B e h a g u e " war.2) 
D i e Tex te , die auf der l inken Seite des Statuentorso u n d des Sockels angebracht sind, 
r ichten sich in ihrer Schrift v o n l inks nach rechts, während die der rechten Seite auf beiden 
Denkmä le rn v o n rechts nach l inks zu lesen sind. Größe u n d F o r m der Hieroglyphen sind 
bei beiden Denkmä le rn gleich. Besonders charakteristisch ist die Hieroglyphe hnt 3), 
deren F o r m in Zeile y + 3 der l inken Seite des Statuentorso in W i e n der Hierog lyphe v o n 
Zeile 13, f i 5 u n d £34 des „Socle B e h a g u e " entspricht. 
D i e orthographische A u s f ü h r u n g der T e x t e ist bei beiden Denkmä le rn nicht fehlerfrei 
So ha t in Zeile x + 5 der rechten Seite eine Verwechslung v o n <=> u n d ^z^7 s tat tgefunden. 
Zwe ima l ist auch bei den l inksgewendeten Hierog lyphen der l inken Seite eine Zeichen­
umste l lung zu beobachten : Zeile y + 1 4 hat f] s tat t \\ ^ u n d in Zeile y + 1 6 wird fl 
stat (] H geschrieben. W i e in den Inschri f ten des Sockels werden bei den T e x t e n des 
1) KLASENS, a .O. T a i I , I V , V . 
2) KLASENS, a .O . S. 9 -20, T a f . I , I I . 
3) GARDINER, Sign List W 17. 
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Statuentorso Neographien selten verwendet. I n Zeile x + 7 , x + 8 u n d y + 1 4 steht (j 
für <=> x) u n d in y + 1 4 <=> für (1 ^ \ 2). I n Zeile x - j - n wird o n für m hnwz) geschrie-
b e n u n d | in Zeile y + 7 für 1. pers. masc. sing, sowie in Zeile y + l l j= f^e iüv jm. D i e T e x t e 
des Statuentorso werden inhalt l ich v o n der Horusstele best immt , auf deren äußerer 
K a n t e jeweils ihr Beg inn liegt. I m wesentlichen entsprechen sie den Tex ten , die v o n 
anderen Horusstelen gut bekannt sind. 
D i e rechte Seite des Statuentorso ist mi t dem häufigen Zauberspruch beschriftet, der 
von G. DARESSY 4) T e x t B der Metternichstele genannt wurde. Der auf Horusstelen noch 
öfters anzutreffende T e x t A der Metternichstele, der auch v o n DARESSY 5) so benannt 
wurde, ist auf der l inken Seite des Torso bis zu Zeile y + 1 1 aufgeschrieben. Diese beiden 
Texte , die durch ihr häufiges V o r k o m m e n auf Horusstelen ihr enges Verhäl tn is zu dieser 
Gat tung v o n Denkmälern deutl ich anzeigen, s ind so angebracht, daß ihr Bezug auf die 
Horusstele, die v o n d e m in der Statue dargestellten Mann getragen wird, klar erscheint. 
Viel leicht gehört auch der dritte Spruch, der v o n Zeile y + 1 2 bis zu Zeile y + 1 6 auf der 
l inken Seite der Statue auf dem zwischen l inkem Bein u n d Rückenpfei ler stehen gelassen 
Steg verzeichnet ist, noch z u m Repertoire der Horusstelen. Bisher bekannt ist er allerdings 
nur v o n einer „S ta tue guerisseuse" in Kairo.6 ) 
A l le auf dem Wiener Statuentorso erscheinenden magischen Sprüche k o m m e n auf 
dem „Socle B e h a g u e " nicht mehr vor. W e n n beide Denkmäler zusammengehören, m ü ß t e 
auf der rechten Seite auf den T e x t I des Statuentorso, der dem sog. T e x t B der Metter­
nichstele entspricht, der T e x t I V des „Socle Be l iague" folgen.7) Dadurch ergäbe sich eine 
Spruchfolge, die auch bei der „Sta tue guerisseuse" des D j e d - H o r aus Athr ib i s zu beob­
achten ist.8) Der jen ige Zauberspruch aber, der bei der Metternichstele auf den soge­
nannten T e x t B folgt,9) ist auf dem „Socle Behague" der T e x t I,10) der nach dem 
Zauberspruch I I u n d I I I des Wiener Statuentorso folgt. W e n n angenommen wird, daß die 
T e x t e des Wiener Statuentorso sich vor al lem auf die Horusstele beziehen, die der dar­
gestellte unbekannte Mann vor sich hält , könnte als Hinweis für die richtige Z u s a m m e n ­
fügung beider Tei le gelten, daß auf ihren beiden Seiten jeweils Sprüche aufeinander folgen, 
die auch sonst einen gegenseitigen Zusammenhang zu besitzen scheinen. Material, archäo­
logischer u n d epigraphischer B e f u n d sowie die Gruppierung der T e x t e auf den beiden 
Denkmälern entsprechen sich u n d lassen sich gegenseitig verbinden. So kann als sehr 
wahrscheinl ich gelten, daß der Statuentorso in W i e n u n d die Statuenbasis in Leiden 
ursprünglich zu einer einzigen Statue gehörten, die i rgendwann einmal mutwi l l ig zer-
1) vgl. "Socle B6hague" eg, g6, i i . : 
2) vgl. "Socle B6hague" h8. 
3) vgl. "Socle Behague" C2. 
4) DARESSY, Textes et dessins magiques, CG. , Kairo 1903, S. 8 Anm. 1. 
5) DARESSY , a . O . S. 7. 
6) Kairo 9432; DARESSY, a.O. S. 43. 
7) KLASENS, a.O. S. 22-34, T a f - i n > u - I v - v -
8) E. JELINKOVA-REYMOND, Les inscriptions de la Statue guerisseuse de Djed-Her-Le-Sauveur, 
1956, S. 42ff., S. yiü. 
9) Metternichstele Z. 48S. = SANDER-HANSEN, Die Texte der Metternichstele ( = Anal. Aeg. VII ) , 
1956, S. 35fl. 
10) KLASENS, a . O . S. 9 -20 , T a f . I , I I . 
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schlagen wurde. E s stellt sich daher die Frage, wie der Statuentorso an die Basis anzu ­
fügen u n d in welche Zeit die so teilweise zu rekonstruierende Statue datiert werden muß . 
W i e oben bereits berechnet wurde, w ird die Statue ursprünglich 81 c m hoch gewesen 
sein. Sie s tand auf einer Bas is v o n 12 c m Höhe , die heute in Le iden aufbewahrt wird. D a 
die untere Fußleiste der Bas is v o n Schrift frei gelassen wurde, darf angenommen werden, 
daß der Sockel in ein Wasserbecken eingelassen war, das ähnl ich ausgesehen haben m a g 
wie die Becken , die bei der Würfe lhockerf igur des D j e d - H o r aus A thr ib i s u n d bei der 
Horusstele K a i r o 9402 noch erhalten sind. l ) W i e dort werden auf d e m R a n d des Beckens 
N a m e n , R a n g u n d Ti te l des Stifters der F igur oder der dargestellen Person eingraviert 
gewesen sein. D i e Figur, die auf der Basis stand, war nur m i t dem sndj.t-Schurz bekleidet 
u n d hielt eine Horusstele vor sich. Ihr Mitteltei l ist in dem Statuentorso aus W i e n erhalten. 
E i n Zwischenfragment v o n etwa 23 c m Höhe , das den Torso m i t der Basis in Le iden ver ­
band , ist heute verloren. Über d e m Gürte l des Statuentorso kann der woh l unbekleidete 
u n d unbeschri f tete Oberkörper des dargestellten Mannes ergänzt werden. Vie l le icht trug 
er als Ha l sschmuck das v o n anderen „Statues guerisseuses" her bekannte A m u l e t t des 
v ierköpf igen Widders v o n Mendes. Sein K o p f wird kah l geschoren gewesen sein u n d i m 
Sti l den unzähl ig erhaltenen Priesterköpfen der ägyptischen Spätzeit u n d des Beginns der 
Pto lemäerzei t entsprechen. 
D i e zu dem „Socle B e h a g u e " gehörende Statue, deren gesamtes magisches Spruch­
repertoire durch die Rekons t ruk t i on der Statue erschlossen werden konnte , war demnach 
ähnl ich aufgebaut u n d gegliedert wie die naophore F igur des Harsiese in Berlin2) , die 
der 30. D y n a s t i e angehört, oder wie die in Tan i s gefundene Figur des Panemer i t 3) aus 
der Zeit P to lemäus X I I I . 4 ) D ie schwierige Datierungsfrage hat dami t typologische 
A n s a t z p u n k t e gefunden. D ie magische Statue ist nach den auf ihr niedergeschriebenen 
T e x t e n m i t Sicherheit jedoch nicht der späten Ptolemäerzeit zuzuweisen. O b sie der 30. 
D y n a s t i e oder der f rühpto lemäischen Zeit angehört , läßt sich archäologisch schwer ent ­
scheiden. N u r die formale Untersuchung der Zaubersprüche könnte hier weiter helfen. 
D e n n die auf d e m Statuentorso eingravierten Tex te , die besonders viele Var ianten be­
sitzen, lassen eine R e d a k t i o n erkennen, die nach dem Vergleichsmaterial frühestens in der 
30. D y n a s t i e erfolgt sein kann.5) D i e Zeit der letzten Sebennyten gäbe daher einen ter-
m i n u s a quo, sodaß eine Dat ierung in die zweite Hä l f t e des 4. J ahrhunder t s für die Statue 
vorgeschlagen werden darf. 
Der auf der rechten Seite des Statuentorso eingravierte T e x t (Tex t I , Ta f . I I , 1-2), 
der gewöhnl ich als T e x t B der Metternichstele bezeichnet wird, gehört innerhalb der 
Entwick lungsgeschichte dieses Zauberspruchs formgeschichtl ich zur letzten Gruppe. E r 
ha t eine s temmat isch verwandte Var iante auf der als f rühpto lemäisch bezeichneten 
1) LACAU, Les statues "guerisseuses" dans l'ancienne Egypte. Monuments Piot X X V , 1921-1922, 
S. i8gff. 
2) Berlin 21596; K . BOSSE, Die menschliche Figur in der Rundplastik ( = Äg. Fo I), 1936, S. 40, 
Nr. 92, Taf V c; DE MEULENAERE, M D I K 16, 1958, S. 23off. Taf. 16. 
3) MONTET, Kemi 8, 1946, S. 54ff., Taf. X I I . 
4) MONTET, Les enigmes de Tanis, 1952, S. 77f, Taf. X . 
5) vgl. eine Untersuchung des Vf. (in Vorbereitung). 
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Horusstele Florenz 1011 (F 1) 1). Formgeschichtlich ältere, verwandte Inschriften der 
gleichen Gruppe besitzen die „Statue guerisseuse" des Vezir Psammetich-senbu in Florenz 
(F 2) 2) und die Horusstele Chicago, OIM 168813). Teilweise vergleichbar sind die In­
schriften der Statue des Djed-Hor aus Athribis 4) und der Statue Tyskiewicz im Louvre 5). 
Ähnlich sind die Texte der Metternichstele (M) 6) und der Horusstele Leiden A 1053 7). 
Ein Vergleich innerhalb dieser formgeschichtlich weithin gleichen Gruppen erlaubt 
für diesen Zauberspruch, der ursprünglich für Schutz auf dem Wasser und bei der Schif­
fahrt bestimmt und gegen Wassertiere und gegen Ertrinken gerichtet ist, folgende 
Übersetzung. 
(Einleitung) [O Alter, der sich zu seiner Zeit verjüngt; Greis, der wieder jung wird. 
Mögest du veranlassen, daß Thot zu mir kommt auf meinen Ruf, damit er mir 
vertreibe die Nhiw-hr — Osiris ist auf dem Wasser und das Horusauge ist bei 
ihm —. Großer Apikäfer, breite dich über ihm aus, groß mit seiner Faust, der 
x + 1 geschaffen hat] die Götter als Jüngling. 
(1. Teil) [Nicht nähere man sich irgend einem Menschen und irgend einem 
Kleinvieh. Wenn man sich dem Horusauge nähert, nähert man sich der ]großen 
x + 2 [Isis,] der Gottesmutter. 
Haltet euch fern! [Wenn man sich nähert dem, der auf (bzw. in) 8) dem Wasser 
ist, nähert man sich dem tränentrockenen Horusauge. 
x + 3-4 Zurück,] / ihr Wasserbewohner, dieser / Feind: Toter, Tote, Gegner, Gegnerin 
x + 5 u.s.w.! /Erhebt nicht euer Gesicht, Wasserbewohner, bis Osiris an euch vorbei-
x + 6 gegangen ist. / Siehe da, er ist (auf dem Weg] nach Ddw. Versperrt sei euer Maul, 
verstopft sei euer Rachen, 
x + 7 Zurück, du Frevler! / Erhebe nicht dein Gesicht gegen die, die auf (bzw. in) dem 
Wasser sind, — sie sind (die Güeder) des Osiris — . Wenn Re in sein Boot steigt, 
x + 8 um zu sehen die Neunheit [von H.r-<h%j stehen die] Herren der Unterwelt (bereit), 
um dich zu bestrafen. 
Falls die NhSw-hr gegen Osiris kommen, während er auf (bzw. in) dem Wasser 
x + 9 ist, ist das Horusauge über [ihm, sodaß euer Gesicht gewendet / und es auf] euren 
[Rücken gegeben wird.] 
0 ihr Wasserbewohner! Versiegelt werde euer Maul von Re, verstopft werde euer 
x + 10 Rachen von Sachmet, [abgeschnitten werde / eure Zunge von] Thot, geblendet 
werden eure Augen von Hike. Diese vier, jene großen Götter, welche den Schutz 
über Osiris machen, mögen (auch) [den Schutz] machen [für den, der auf (bzw. in) 
1) SCHIAPARELLI, Catalogo generale dei musei di antichitä e degli oggetti d'arte. Vol. I, 1887, 
S. i2iff. , Nr. 1011. 
2) PELLEGRINI, Sopra un frammento di statuetta egizia con iscrizioni geroglifiche, in "Att i della 
Reale Accademia dei Lincei", 1898, S. 170-191, Taf. 1-3. 
3) SEELE, J N E S 6, 1947, S. 43ff. 
4) JELINKOVA-REYMOND/a.O. S. 47fr., Z. 100-113. 
5) W. FRöHNER, La collection Tyskiewicz, 1892, Taf. 47-48. 
6) SANDER-HANSEN, a.O., S. 3off., Z. 38-48. 
7) STRICKER, O M R O 22, 1941, S. 25, A b b . 20. 
8) SETHE, Dramatische Texte ( = U G A Ä 10), 1928, S. 38; ZÄS 58, 1923, 62. 
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x + I i dem Wasser ist, für jeden Menschen und jedes Kleinvieh] die Vergiftet sind, an 
diesem Tag. 
(Nachschrift) Der, der aus dem Wasser herauskommt, sei gesund. Ein Schutz des 
Himmels, während Re in seinem Innern ist; ein Schutz des Großen Gottes, der 
vor [dem Schrein ist; ein Schutz dessen, der auf (bzw. in) dem Wasser ist und 
x + 12 jedes Menschen und jedes Kleinviehs,] die vergiftet sind ebenso. 
(2. Teil) Eine schreiende Stimme ist im „Haus der Neith"; eine laute Stimme ist 
im ["Großen] Haus"; [ein gewaltiges Wehgeschrei ist im „Mund des Katers". 
x + 13 Die Götter und Göttinnen] sagen: Schaut, schaut auf den Abdjufisch und seine 
Brut (?). 
Wende von mir deine Schritte, Frevler. Ich [bin Chnum, der Herr von Herwer. 
x + 14 Hüte dich zu wiederholen das Übel zum zweiten Mal wegen dem, was] du [getan 
hast], vor der großen Neunheit. Sei abgewehrt. Ich bin ein Gott. Haj, haj. 
x + 15 0 [Re, hast du denn nicht gehört die schreiende, gewaltige Stimme seit] Beginn 
der Abendzeit auf diesem Ufer von Nedjit; die [schreiende und gewaltige] Stimme 
x + 16 [aller Götter und aller Göttinnen ist eine Klage über das Schlimme, das dir getan 
hat der böse Frevler. 
Siehe, Re ist wütend und tobt deswegen. Er hat befohlen, daß [deine Hinrichtung 
vollstreckt werde. Zurück, du Frevler! Haj, haj.] 
Dieser Zauberspruch scheint aus zwei, formal ursprünglich nicht zusammengehören­
den Teilen zu bestehen. Der erste Teil bringt nach einer Einleitung zunächst ein Thema, 
das aus Plutarch 1) bekannt ist. Osiris ist gestorben. Seth raubt dessen Leichnam und 
zerreißt ihn in 14 Teile, die er herumstreut. Isis erfährt von dieser Greueltat und macht 
sich an die mühsame Arbeit, die einzelnen Teile wieder einzusammeln. Sie fährt in einem 
Papyrusbündelboot auf der Suche nach den Gliedern des Osiris durch die Sümpfe. „Daher 
soll den in Papyrusbooten Fahrenden von den Krokodilen kein Unrecht getan werden, 
entweder aus Angst oder aus Ehrfurcht vor der Göttin", schreibt Plutarch. Für die 
Annahme, daß auf diesen mythischen Vorfall der Zauberspruch Bezug nimmt, spricht 
auch, daß eine frühere Fassung des gleichen Zauberspruchs auf einer Isisstatuette an­
gebracht wurde,2) deren kurze Inschrift den Schutz des Bootes durch Isis ausdrücklich 
erwähnt.3) 
Der zweite Teil des Spruches spielt auf einen anderen Aspekt des gleichen Ereignisses 
der Osirismythe an, das aus Plutarch bekannt ist.4) Osiris ist gefallen und seine Glieder 
im Fluß zerstreut. Gefahr droht durch den Abydosfisch, da er und seine Brut, wie es 
scheint, den PhaUus des Osiris verschlingen wollen. Anders als im Mythos kann im realen 
Bereich die Gefahr dadurch abgewehrt werden, daß der Zauberspruch, der allgemein 
Schutz auf dem Wasser garantiert, rezitiert wird.6) 
1) Plutarch, Über Isis und Osiris, ed. PARTHEY, 1850, S. 29, Kap. 18. 
2) KARIG , Z Ä S 87, 1962, S. 54.fi; 
3) KARIG, a.O. S. 59 Z. 9: 13 dp.tnt Hr und nicht wie KARIG, a.O. t3 tj.tn Ifr. 
4) Plutarch, a.O. Kap. 18. 
5) Wenn der Spruch auf dem Statuentorso zugleich als Schutz gegen Vergiftungen aller Art 
gebraucht wird, wird das damit zusammenhängen, daß die Statue ihren festen Standort hatte und 
nicht, wie einzelne Horusstelen, mit auf die Bootsfahrt genommen werden konnte. 
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Auf der linken Seite des Statuentorso ist der sogenannte Text A der Metternichstele 
angebracht. Die hier vorliegende Fassung scheint gleichfalls formgeschichtlich spät 
angesetzt werden zu müssen. A m engsten mit ihr (hier als Text I I bezeichnet, Taf. I I I . 1-2) 
können die Texte der Horusstele Florenz 1011 (F 1) 1), der „Statue guerisseuse" des 
Vezir Psammetich-senbu in Florenz (F 2) 2) und des Djed-Hor in Kairo (K 1) 3) verbun­
den werden. Ähnliche, aber nicht ganz übereinstimmende Varianten besitzen die Metter­
nichstele 4), die Horusstele Leiden A 1053 5) und die Horustele Kairo 9404 6). 
[Sei gegrüßt, Gott, Sohn eines Gottes. Sei gegrüßt, Erbe, Sohn eines Erben. Sei 
gegrüßt, Stier, Sohn eines Stiers, geboren von der göttlichen Kuh. Sei gegrüßt, 
Horus, herausgekommen aus Osiris, geboren von der göttlichen Isis. 
Ich habe (dich) mit deinem Namen genannt, ich habe deine Zauberformeln 
gelesen, ich habe mit deinen Zaubersprüchen gesprochen, ich habe mit deinen 
Beschwörungen beschworen, die du geschaffen hast. 
Deine Zaubersprüche sind es, die in deinem Mund sind und die dir dein Vater] 
y + 1-3 / Geb überantwortet / und dir deine Mutter Nut gegeben hat und die / du gelehrt 
wurdest bei der Majestät des Herrn von Letopolis. 
y + 4 — Ich bin Horus / der Retter — , um deinen magischen Schutz zu machen und 
y + 5 um deinen Schutz zu wiederholen, um [das Maul] / aller Schlangen, die im Himmel, 
auf Erden und im Wasser sind, zu versiegeln, um [die Menschen] zu beleben, [um 
y + 6 die Götter zufrieden zu stellen] und um Re mit deinen Lobpreisungen zu verklären, 
y + 7 Komm zu mir schnell, [komm zu mir schnell an diesem Tag, wie der, der für dich 
steuert] in der göttlichen Barke. Mögest du für mich abwehren alle Löwen in der 
Wüste und alle Krokodile im Strom [und alle beißenden Schlangen in ihren 
y + 8 Höhlen. Mögest du sie für mich machen] wie die Kieselsteine in der Wüste und 
wie die Scherben der Töpfe und Schalen auf der Straße. [Mögest du für mich 
y + 9 wegnehmen das springende Gift, welches sich in allen Gliedern] jedes Menschen 
und jedes Kleinviehs, die vergiftet sind, befindet. Bewahre, daß deine Worte über 
ihm (sc. dem Gift ?) schlecht gemacht werden. Siehe, es (sc. das Gift) wendet sich 
y + 10 [gegen dich. Siehe, du wendest dich gegen es. Siehe, dein Name ist in mir an 
diesem Tag.] 
Ich habe dein Ansehen mit deinen Zauberformeln geschaffen und es erhöht mit 
deinen Zaubersprüchen, damit [der Erstickende] belebt werde, 
y + 11 [Dir wird Lobpreis gemacht von den Rechjt. Die Maat wird gepriesen] in deiner 
Gestalt. Ein Gott wird gerufen in der gleichen Weise wie du. 
Siehe, man ruft dich an diesem Tag. 
Dieser Zauberspruch ist wie der als Text B der Metternichstele bezeichnete Spruch 
aus mehreren Einzelformeln, die entwicklungsgeschichtlich eine verschiedene Entstehung 
1) S C H I A P A R E L L I , a . O . V o l . I , S . I 2 3 . 
2) PELLEGRINI, a .O . S. 179-183. 
3) JELINKOVA-REYMOND, a. O. S. 56S., Z. 114-122. 
4) SANDER-HANSEN, a .O . S. 5 i f f . , Z. 103-125. 
5 ) S T R I C K E R , O M R O 2 2 , 1 9 4 1 , S . 2 5 , A b b . 2 0 . 
6 ) D A R E S S Y , a . O . S . 1 3 ! 
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haben, zusammengesetzt worden. Auch er soll wie jener zunächst den Schutz auf dem 
Wasser garantieren. Dafür spricht die kurze Passage 1), die aus dem Amunshymnus des 
zeitlich früheren magischen Papyrus Harris übernommen wurde 2) und in den magischen 
Lobgesang auf einen Gott, dessen Name ganz zu Beginn des Spruchs einmal mit Horus, 
Sohn der Isis und des Osiris angegeben wird, eingegliedert wurde. Daß es sich jedoch bei 
dem im vorliegenden Spruch gewöhnlich ohne Namen apostrophierten Gott kaum um 
jenen, in der Magie sonst oft als hilflos bezeichneten kleinen Horus, den Sohn der Isis, 
handelt, ergibt sich aus dem inneren Zusammenhang des Zauberspruchs, der ja von dem 
Gott berichtet, daß er die Menschen vor Schlangen wie vor Löwen und Krokodilen schütze. 
Die Gestalt des angerufenen Gottes wird daher wohl die sein, die auf der Vorderseite der 
Horusstelen zu sehen ist: Die eines Gottes mit Jugendlocke, der auf Krokodilen steht 3) 
und Löwe und Schlange in der Hand hält — die des Horus, der auch Horus der Retter 
genannt wird.4) 
Auf diesen sog. Text A der Metternichstele folgt auf dem Statuentorso ein nur frag­
mentarisch erhaltener Zauberspruch (Text I I I , Taf. I I I . 2), der, wie es scheint, nur noch 
auf dem Sockel der „Statue guerisseuse" Kairo 9432 (K 2) 5) aus ptolemäischer Zeit 
belegt ist. Gemäß dem Verfahren der Heilmagie wird in diesem Zauberspruch der Patient 
mit dem kleinen Horuskind gleichgesetzt, das in mythischer Vorzeit von einem giftigen 
Tier gebissen wurde. Das Gift, das wie Feuer zum Herzen des Gottes vorgedrungen ist,6) 
soll durch kühles Wasser aus dem Körper vertrieben werden. 
y + 12 Spruch zu sprechen über kühlem Wasser, das gegeben wird ans Herz eines Pa­
tienten, das voll Feuer ist.] 
Nicht sei das Gift gewaltig gegen Horus. 
Nicht sei das Gift gewaltig gegen den Patienten. 
Nicht seien die Knochen die Eines, [dessen Knochen] nicht beschworen sind(?). 
[Nicht ? seien die Wirbel( ?) Schwanzwirbel, die voll Feuer sind.7) 
y + 13 Nicht ist das Gift gewaltig gegen Horus. 
Nicht ist das Gift gewaltig gegen] den Patienten. 
Nicht ist das Gift gewaltig gegen jene Menschen mit [ihren] Zaubersprüchen, 
[die von ihren Zaubern leben und die auf den Ufern des Himmels sitzen, um den 
y + 14 Nil aus seiner Höhle heraus zu holen. 
Sie bringen] den Nun, um das, was ist, und das, was nicht ist, zu beleben, wenn sie 
[den Nil aus seiner Höhle] herausholen. 
y + 15 [Sie mögen den Nun bringen, um das Herz des Patienten zu beleben und] sein 
[Gesicht] auf seine Stelle zu erheben und sein Herz auf seinen richtigen Platz, — 
um [das Gift in seinen Gliedern zu löschen und um seine (sc. des Gifts) Glut zu 
y + 16 kühlen. 
1) Text W, Z. y + 6 — y + 9 . 
2) mag. Pap. Harris V I , 4-5; IV , 7-8; H. O. LANGE, Der magische Papyrus Harris, 1927, S. 50; S. 33. 
3) vgl. Pyr. Spruch 378, §§ 663-666; SETHE, Komm. Pyr. I I I , S. 22off. 
4) BRUYERE, Rapport sur les fouilles de Deir el Medineh (1935-194°) F i F A O 20.3, 1952, S. 138-170. 
5) DARESSY, a .O . S. 43. 
6) vg l . JELINKOVA-REYMOND, a .O . S. 43, A n m . 8. 
7) vgl. KLASENS, a.O. S. 108-109, Anm. h 39-40. 
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Mögt ihr] seine (sc. des Gifts) Hitze [vertreiben] aus jedem Glied des Patienten 
[mit der Kühle, die aus den beiden Quellöchern gekommen ist!, 
Dieser Text I I I ist thematisch eng mit dem auf dem "Socle Behague" als Text I X 
bezeichneten Zauberspruch zu verbinden 1). Beide Texte sind in der magischen Literatur 
noch von der Basis der „Statue guerisseuse" Kairo 9432 bekannt, auf der sie dicht bei­
einander stehen.2) Daß beide Sprüche sich auf den "Socle Behague" und auf den Wiener 
Statuentorso verteilen, könnte dafür sprechen, daß für diese beiden Denkmäler eine 
gemeinsame Spruchsammlung verwendet wurde. Das würde aber von neuem einen Hin­
weis dafür geben, daß der Statuentorso in Wien und der "Socle Behague" in Leiden 
ursprünglich zu einer einzigen "Statue guerisseuse" gehörten. Die Zusammenfügung der 
in verschiedenen Museen aufbewahrten Teile scheint durch das gleiche Material, durch den 
archäologischen und epigraphischen Befund und durch die Gruppierung der Texte ge­
sichert. Als Datierung für die rekonstruierbare naophore Statue kann nach archäologisch-
typologischen Gesichtspunkten und nach der formgeschichtlichen Untersuchung der 
Texte eine Zugehörigkeit zur 30. Dynastie oder frühptolemäischen Zeit vorgeschlagen 
werden. 
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